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bafi tin berartiger Scfeerring ber Äraft pott 25 Sentncrn nicft
miberftefe/ atfo bie gletcfe Stärfe befißC/ wie ber Scfeerring am

SBagfcfeit einer gewöfnlicfen Slnwage/ er foflte aber wenigflenö baö

©oppette pon biefem auöfalten, b. f. 50 Sentner, inbem er ber

Äraft »on fedjö Bferbcn luiberftcfen foll. ©ie Mängel jeigen ftcf
gewöfnlicf erft beim praftifdjen ©cbrattcfc/ wobei jeboef baö ggpe-

riment tfeuer ju ftefett fommt.
©ie Brüde fielt ben Uebergang biefer Saften »ollfommen auö.

©ie Scfwanfungen waren unbebeutenb unb bie ftärfften giiuattefutt.
gen betrugen nicft über t guß. Selbft alö ben jafllofen Snfefauem
auf bem reeften Ufer bie «JJaffagc freigegeben würbe/ unb Slfleö mit
Ungeftüm auf bte Brüde brang/ alö wäre fte »on Stein/ fo baß

biefelbe eine Seit lang mit Menfdjen angefüllt wav, wief fte in Slicf tö

»on ifrer geraben Sticftung ab. — gö muß bie erfte Brüde/ bk
eibg. Sruppen über ben Stfeinftrom fcflttgen/ alö »ollfommen ge-

lungen anerfannt werben, ©iefer feföne Stfetnübergang wirb ben

Sruppen wie ben Offtjieren/ bie ifn auögefüfrt/ in fpäter grin-
ncrung bleiben.

Man wirb im ©lauben beftärft/ bar} unfere friegerifefe Sfätig«
feit in ber Jpattb guter güfrer unö enblidj ju jenen Seiftungen

befäfigc/ bie »ott geübtem Sruppen mit poflem Stedjt geforbert
merben.

£. SSdjumadjer,

erfter Untertteutenant ber 5. ©appeurlompagnie.

Schroefjerifdje Correfnonbe^en.

Slm 20. Mai waren bie ©eftionen ber fcfroeijerifdjen Militargefeßfdjaft

33etn in #erjogenbiid)fee, Sfurgatt in grauenfelb, am 23. Sujern
in ber ©tabt Sujern, SSafeflanb in 33ubenborf pcrfammelt unb faben fidj,
wie unfere 23etidjte fagen, neben anbetn ©egettftättben Pon mefr ober

weniger aflgemetaem Sntereffe, namentlidj aud) mit ber Pon ber ©eftion
Bafel angeregten 3bee, ben eibg. BenfionSfonb« burdj regelmäßige ©otb-
abjüge ju ©unften bet Offijiere ju Permefren (ftefe Ott. 5) befefäftigt,
allein biefer ©ebanfe fat ben Perbienten Stnflang nicft gefttnben, fo fefr
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daß ein derartiger Scheerring der Kraft von 25 Zentnern nicht
widerstehe, also die gleiche Stärke besitze, wic der Scheerring am

Wagschcit einer gewöhnlichen Anwage, er sollte aber wenigstens daö

Doppelte von diesem aushalten, d. h. so Zentner, indcm er dcr

Kraft von scchs Pferden widerstehen foll. Die Mängel zeigen sich

gewöhnlich erst beim praktifchcn Gebrauche, wobei jcdoch daS

Experiment theuer zu stehen kommt.

Die Brücke hielt dcn Ucbergang diefcr Lasten vollkommen aus.

Die Schwankungen waren unbedeutend und die stärksten Eintauchn»,

gen betrugen nicht über t Fuß. Selbst alS dcn zahllosen Zuschauern

auf dcm rechte» Ufcr dic Passage freigegeben wurde, und Allcö mit
Ungestüm auf die Brücke drang, alö wäre sie von Stein, so daß

dieselbe eine Zeit laug mit Menschen angefüllt war, wich stc in Nichts
von ihrer geraden Richtung ab. — Eö muß die erste Brücke, die

eidg. Truppen über dcn Rheinstrom schlugen, alö vollkommen ge-

lungcn anerkannt wcrdcn. Dicscr schöne Rheinübergang wird dcn

Truppen wie den Offizieren, die ihn ausgeführt, in später Erin-
ncrung bleiben.

Man wird im Glaubcn bestärkt, daß unsere kriegerische Thätigkeit

in dcr Hand guter Führer unS endlich zu jenen Leistungen

befähige, die von gcübtern Truppen mit vollem Recht gefordert
werden.

F. Schumacher,

erster Unterlieutenant der 5. Sappeurkompagnie.

Schweizerische Correspondenzen.

Am 20, Mai waren die Sektionen der schweizerischen Militärgesellschaft

Bern in Herzogenbuchsee, Thurgau in Frauenfeld, am 23. Luzern
in der Stadt Luzern, Baselland in Bubendorf versammelt und haben sich,

wie unsere Berichte sagen, neben andern Gegenständen Von mehr oder

weniger allgemeinem Interesse, namentlich auch mit der Von dcr Sektion
Basel angeregten Idee, den eidg. Penstonsfonds durch regelmäßige
Soldabzüge zu Gunsten der Offiziere zu Vermehren (stehe Nr. 3) beschäftigt,
allein diefer Gedanke hat den verdienten Anklang nicht gefunden, so sehr
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aud) nteftfach ba« ©ute barin anerfannt würbe; e« fcf eint un« faft, bie

©acflage fei ben meiften Offtjieren nicft genügenb flar geroefen unb

beßfalb erlauben wir un«, nocfmal« furj barauf äitrücfjufommen. SDer

eibg. Benftottäfonb befteft au« beut früfern BenfionSfonb unb ben ©traf»
gelbern »ott Neuenbürg unb Stppenjeß, jufammen circa 410,600 gr.
a. SB., baju fam tat lefetett 3afr bie focfferjige ®renu«'fcfe Stiftung
pon ungefäfr 850,000 gr. a. SB., fo baß ber ganje gonb« jefct citca

1,260,000 gr. a S. betragt; bie Sin fett biefe« gonb« bttrdjfdjnittlicf
ju 3'/i % etgeben citca 40,000 gr. a. SB., nun trägt biefe Äaffe
bereit« Pont ©onberbunbSfriege her eine BettflonSlaft Pon circa 3fi,000gr.
a. SB., fo baß jäfrlicf faum 6000 gr. a. SB. jum Äapital gefdjlagen
werben fönnen. SBa« foß nun werben, wenn bie Betwunbeten unb lobten

(tatt 51t ftttibetten 51t taufenbett gejaflt werben unb Sllle Slnfprüdje

auf Berforgung madjen? Soßen bann bie ofnefitt gelingen Benfionen,
beten Maximum jegt 300 gr. a. SB., fage breifunbert alte gtanfen
beträgt, im Betfaltniffe üetringert wetben, um aßen ju genügen ober wollen

wir bann u'nferen pflichttreuen ©olbaten bett 33ettelfta6 jttm Srofte

geben, ifren SBittweit unb SBnifen ba« öffentliche Mitleib, un« felbft
aber ben Bormutf, baß wir bie 3f't ber (Srnte Pcrfiümtt faben?

Stein, ba« barf unb ba« wirb nicft gefefefen 5>aS ©cfroeijetPolf
wirb feine feitigfte Bfficft nicft Pergeffen, bie Perwunbeten unb Perftüm-
melten Ärieger ju pflegen; wir finb üoerjeugt, baß in biefem gälte bie

ginanjfrage jurücftritt, um ber 33ißigfeit Bla^ ju maefen; aßein wenn

wir biefe« auef für bie ©olbaten f offen bürfen, fo muffen wir babei bte

eigentfümlidjen Berfaltniffe unfere« OffijietScotp« nicft pergeffen. ©ine

Benfton Pon frj. gr. 450 (300 a. SB.) ift j. B. für einen Banbmann,
ber ba« Unglüd fat Perftümmelt jtt werben, immerfin genügenb unb

wirb burcffcfnittlicf feinen Bebürfniffen entfpreefen; für ben Offtjier je»

bodj, ber itt ber EJtegel einer föfern ®efeßfdjaft«ftaffe angefort, bet at«

Beamter, al« Äaufmattn, al« .fjanbwerfer jc fein genügenbe« SluSfom»

mett ofne eigene« Betinögen fat unb ber nun ta golge feiner Berftümm«

lung baffelbe Beriten, für biefen ift bie obige ©umme in feinem Berfältniß;

er fteft fidj bem Cflenbe anfeimgegeben, ba« um fo fcfrcerer brücft,
je mefr e« Pon feiner früheren. Sage abftieft unb ba feine (Sfrfaftigfeit
ifm Perbietet, ba« öffentliche Mitteib ta Slnfprucf ju nefmen. SBir

fonnten fier SSeifriete jitiren, fo bie SBittioe eine« im ©onberbunb«felb»

juge gefaßenen Offtjier«, bie mit mef rem Äinbern nun auf eine Benfton
»on 400 frj. gr. angewiefen ift, roäfrenb fte früfer buref bie Sfätig«
feit ifre« Manne« ein reieftidje« Slu«fommeit gefabt fat.
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auch mehrfach das Gute darin anerkannt wurde; es scheint unS fast, die

Sachlage sei den meisten Offizieren nicht genügend klar gewesen und

deßhalb erlauben wir uns, nochmals kurz darauf zurückzukommen. Der
eidg. Pensionsfond besteht aus dem frühern Penstonsfond und den

Strafgeldern von Neuenburg uud Appenzell, zusammen circa 410,600 Fr.
a. W,, dazu kam im letzten Jahr die hochherzige Grenus'sche Stiftung
von ungefähr 830,000 Fr. a, W,, so daß dcr ganze Fonds jetzt circa

1,260,000 Fr. a W. beträgt; die Zinsen dieses Fonds durchschnittlich

zu 3'/z °g ergeben circa 40,000 Fr. a. W., nun trägt diese Kasse

bereits Vom Sonderbundskriege hcr eine Pensionslast Von circa 36,060Fr.
a. W., so daß jährlich kaum 6000 Fr, a. W. zum Kapital geschlagen

werden können. Was soll nun werden, wenn die Verwundeten und Todten

statt zu Hunderten zu tausenden gezählt wcrdcn und Alle Ansprüche

auf Versorgung machen? Sollen dann die ohnehin geringen Penstonen,
deren Marimum jetzt 300 Fr, a, W., sage dreihundert alte Franken

beträgt, im Verhältnisse verringert werden, «in allen zu genügen odcr wollen

wir dann Miseren pflichttreuen Soldaten den Bettelstab zum Troste

geben, ihren Wittwen nnd Waisen das öffentliche Mitleid, uns sclbst

aber den Vorwurf, daß wir die Zeit der Ernte Versäumt haben?

Nein, das darf und das wird nicht geschehen! Das Schweizervolk
wird seine heiligste Pflicht nicht vergessen, die verwundeten und Verstümmelten

Krieger zu Pflegen; wir sind übcrzeugt, daß in diesem Falle die

Flnanzfrage zurücktritt, um der Billigkeit Platz zu machen; allein wenn

wir diefes auch für die Soldaten hoffen dürfen, so müssen wir dabei die

eigenthümlichen Verhältnisse unseres Offizierscorps nicht vergessen. Eine

Pension von frz. Fr. 430 (300 a. W.) ist z. B. für einen Landmann,
der das Unglück hat verstümmelt zu werden, immerhin genügend und

wird durchschnittlich seinen Bedürfnissen entsprechen; für den Offizicr
jedoch, der in der Regel einer höhern Gesellschaftsklasse angehört, der als

Beamter, als Kaufmann, als Handwerker ic. sein genügendes Auskommen

ohne eigenes Vermögen hat und der nun in Folge seiner Verstümmlung

dasselbe verliert, für diesen ist die obige Summe in keinem Verhältniß;

er sieht sich dem Elende anheimgegeben, das um so schwererdrückt,
je mehr es von seiner frühereu Lage absticht und da feine Ehrhaftigkeit
ihm verbietet, das öffentliche Mitleid in Anspruch zu nehmen. Wir
könnten hicr Beispiele zitiren, so die Wittwe eines im Sonderbundsfeld-

zuge gefallenen Offiziers, die mit mehrern Kindern nun auf eine Penston

von 400 frz. Fr. angewiesen ist, während sie früher durch die Thätigkeit

ihres Mannes ein reichliches Auskommen gehabt hat.
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SBie fann fier gefotfett werben? 35a« Bttnbe«gefefc madjt feinen

Unterfdjieb ju ©unften ber Offtjiere, obfdjon bie längere ©ienftjeit unb

bie größere ©efafr tat ©efedjt baju wofl berecf tigren. 3Me Offtjiere ftnb

bafer auf fief felbft angewiefen unb bafitt geft auef ber Slntrag be«

J&errn 3MPifion«arjte« Brenner. &enfen wir un« nun einen ©olbabjug
»on 10%, b. f. je ber jefttte ©otbtag ali ber Benffott«faffe anf eint»

faßenb, fo faben wir j. B. für ben ©onberbunb«felbjug bei fefr mäßiger

Berechnung ein Sapitat pon circa frj. gr. 100,000, ba« bie Offijiere
ofne große Sinfcfränfung fidj erfpart unb ba« nun ifren Berwunbeten

Äameraben ju gut fänte.

35ie Bieten ©tenjbefefcungen in ben Safren 48 unb 49, bie 3tfein=
oecupation im letzteren 3afre, bie folgenben Militärfdjttlen ic. fatten biefe«

Äapitat Bießeicf t um ba« boppelte Berntefrt; biefe« SHefultat ift
gewiß beadjten«ti>ertf unb foBiel fönnen wir fagen, baß ber ©ebanfe in
ber mit bem neuen Benfion«gefefc betrauten Äommiffion lebfaften Slnflang
gefunben, baß jeboef ber SBunfcf au«gefprod)en worben ift, ba« Offt-
jier«forp« möge bie SnitiatiPe ergreifen. SBir woßen bie Sacfe bafer ben

-§errn Äameraben ju nochmaliger Beratfung anempfehlen.
SBa« wir nun in Str. 7 fagten, baß £r. Oberft 6b. Begier »on

3üridj ba« Äommaubo be« Sager« nidjt ü&ernefmen werbe, fat fidj leiber

beftätigt. 35er BunbeSratf fat in golge biefer 35emiffion ^errn
Oberft Bourgeot«-35orat baju beftimmt.

35a« Bttnbe«blatt »ont 29. Mai bringt ben Slnfang be« Beridjte«
bc« fofen Militätbepartement« über feine ©efdjäftSfüfrung im 3afr
1851. SBir werben auf biefe« föcfft intereffante Stftenftürf au«füfrlidj
jurüdfommen. SBir tfeilen einftweilen nut ben fSffeftifbeftanb be« großen

©eneralfiabe« mit, ber ftcf wie folgt fteßt:
©eneralftab: 34 Oberfte, 18 Oberftlieutenant«, 23 Majoren, 49

«fjauptleute, 9 Oberlieutenant«, 14 Uttterlieutenatit«.

Strtißerieftab: 4 Oberfte, 9 Obetftlieutenant«, 14 Majore, 10

-§auptleute, 2 Oberlieutenant«, 1 Unterlieutenant.

©enteftab: 3 Oberfte, 3 Oberftlieutenant«, 5 Majore, 6 <§aupt»

leute, 4 Oberlfeutenant«, 12 Unterlieutenant«.

3nb>tt: Ueber bie SMfjroenbigfeit ber »erme^rten SluSDiftung ber fa)ir>etjcrifd)en

Dfpjtete. — ©er Dttjelnübergang bei ©gltfau. (SJtit einem 9ßläntt)en.) — ©a)»et-

jerffefe Gforrefponbenjen.

©ajroeigljaufer'fdje S3ua)bruiteret.
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Wie kann hier geholfen werden? Das Bundesgesetz macht keinen

Unterschied zu Gunsten der Ofstziere, obschon die längere Dienstzeit und

die größere Gefahr im Gefecht dazu wohl berechtigten. Die Offiziere sind

daher auf stch selbst angewiesen und dahin geht auch der Antrag des

Herrn Divisionsarztes Brenner. Denken wir uns nun einen Soldabzug
Von 1ö°/g, d, h. je dcr zehnte Soldtag als der Penstonskasse anheimfallend,

so haben wir z. B. für den Sonderbundsfeldzug bei sehr mäßiger

Berechnung ein Capital Von circa frz. Fr. 100,000, das die Offiziere
ohne große Einschränkung sich erspart und das nun ihren verwundeten

Kameraden zu gut käme.

Die vielen Grenzbesetzuugen in den Jahren 48 und 49, die Rhein-
occupation im letzteren Jahre, die folgenden Militärschulen >c. hätten dieses

Kapital vielleicht um das doppelte vermehrt; dieses Resultat ist

gewiß beachtenswerth und soviel können wir sagen, daß der Gedanke in
der mit dem neuen Pensionsgesetz betrauten Kommisston lebhaften Anklang
gefunden, daß jedoch der Wunsch ausgesprochen worden ist, das

Offizierskorps möge die Initiative ergreifen. Wir wollen die Sache daher den

Herrn Kameraden zu nochmaliger Berathung anempfehlen.
Was wir nun in Nr. 7 sagten, daß Hr. Oberst Ed. Ziegler Von

Zürich das Kommando des Lagers nicht übernehmen werde, hat sich leider

bestätigt. Der Bundesrath hat in Folge dieser Dcmission Herrn
Oberst Bourgeois-Dorat dazu bestimmt.

Das Bundesblatt vom 29. Mai bringt den Anfang des Berichtes
des hohen Militärdepartements über seine Geschäftsführung im Jahr
1851. Wir werden auf dieses höchst interessante Aktenstück ausführlich
zurückkommen. Wir theilen einstweilen nur den Effektifbcstand dcs großen

Generalstabes mit, der sich wie folgt stellt:
Generalstab: 34 Oberste, 18 Oberstlieutenants, 23 Majoren, 49

Hauptleute, 9 Oberlieutenants, 14 Unterlieutenants.

Artilleriestab: 4 Oberste, 9 Oberstlieutenants, 14 Majore, 1«

Hauptleute, 2 Oberlieutenants, 1 Unterlieutenant.

Geniestab: 3 Oberste, 3 Oberstlieutenants, 5 Majore, 6 Hauptleute,

4 Oberlieutenants, 12 Unterlieutenants.

Inhalt: Ueber die Nothwendigkeit der »ermehrten Ausbildung der schweizerischen

Offiziere. — Dcr Rheinübergang bei Eglisau. (Mit einem Plänchen.) — Schweizerische

Correspondenzen.

Schweighauser'sche Buchdruckerei.
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